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§ 15 Antrag auf Gewährung eines Kantonsbeitrages von 13,5 Millionen
Franken zur Gesamterneuerung des Sportzentrums Glarner Unterland
(SGU)

1. Memorialsantrag

Am 30. Juli 2000 reichten zwei Bürger, beide Vertreter des SGU, folgenden Memorialsantrag ein:

«Gestützt auf Artikel 58 der Kantonsverfassung stellen die unterzeichneten Stimmberechtigten folgenden Memo-
rialsantrag an die Landsgemeinde 2001:
1. Der Kanton gewährt dem Sportzentrum Glarner Unterland (SGU) einen Beitrag von 13 500 000 Franken, 

welcher gemäss besonderer Vereinbarung zwischen dem SGU und dem Kanton zur baulichen und finanziellen
Sanierung sowie zur Erweiterung des Angebotes zu verwenden ist.

2. Die Bedingungen der Beitragsgewährung, die Aufteilung des Kantonsbeitrages auf die bauliche und finan-
zielle Sanierung, die Aufteilung der 13 500 000 Franken auf Landsgemeindebeitrag und Subventionen, die 
Erweiterung des Angebotes, die Auszahlungsmodalitäten sowie weitere Einzelheiten werden in einer Verein-
barung zwischen dem SGU und dem Kanton geregelt.

3. Der Regierungsrat wird zur Aushandlung und zum Abschluss dieser Vereinbarung ermächtigt und mit dem
Vollzug des Beschlusses beauftragt.»

Zur Begründung des Memorialsantrages diente ein Exposé, in dem unter dem Titel «Gesamterneuerung
SGU» in den Abschnitten «Einleitung», «Gesamterneuerung», «Planungsstand», «Zielsetzungen» und 
«Kostenvoranschlag» entsprechende Ausführungen gemacht werden.

Der Landrat hat in seiner Sitzung vom 27. September 2000 den Memorialsantrag als zulässig und erheblich
erklärt.

2. Gesamterneuerung SGU

2.1. Einleitung

Im Jahr 1975 wurde das SGU eröffnet. Die Anlagen werden seither von örtlichen Vereinen und Sportlern,
aber auch von solchen aus der näheren und weiteren Umgebung benutzt. Das SGU ist zu einem der
eidgenössisch anerkannten Sportzentren geworden. Mit dem wöchentlich von rund 2800 Kindern besuch-
ten Schulschwimmen übernimmt es auch die Funktion von «Turnhallen». Nebst den zahlreichen sportlichen
Veranstaltungen finden solche aus dem kulturellen Bereich sowie Tagungen, Seminare, Versammlungen,
grosse Ausstellungen und Messen statt. Das SGU ist zu einer Stätte von regionaler und nationaler Bedeu-
tung geworden.

Die Zeit ging am SGU nicht spurlos vorbei. Es zeigt sich, dass die Gebäudesubstanz und die technischen
Einrichtungen der Erneuerung bedürfen. Das Angebot an Betätigungs- und Nutzungsmöglichkeiten ent-
spricht nicht mehr in allen Teilen den heutigen Anforderungen. Dringend sind jedoch nicht nur die bauliche
Sanierung und die Erneuerung, sondern es sind zudem die Finanzen des Betriebes auf neue Grundlagen
zu stellen.

2.2. Erneuerungsvorhaben, Planungsstand, Zielsetzungen

Die seit der Eröffnung vorgenommenen baulichen Sanierungen beschränkten sich auf das Notwendigste.
Dies genügte nicht. Der bauliche Zustand wird als schlecht, ein umfassender Umbau als dringend beurteilt.
Das Angebot muss den geänderten Bedürfnissen angepasst werden. Die Zielsetzungen für das Erneu-
erungsvorhaben sind:
– Attraktivitätssteigerung bei den Sportanlagen,
– verbesserte Unterkunftsmöglichkeiten,
– behindertengerechte Benutzungsmöglichkeiten,
– Berücksichtigung von Trendsportarten,
– Infrastruktur für Dritt-Veranstaltungen aller Art,
– Optimierung der Betriebsabläufe.

Zu den bestehenden Anlagen sollen hinzukommen:
– Aussenbereich: Allwetterplatz mit genereller Umgestaltung,
– Mehrzweckhalle der Gemeinde Näfels mit Bühne,
– Fitness- und Wellnessräume,
– Kletterwand (Indoor),
– zusätzlich 18 Zweibettzimmer mit Nasszellen,
– zusätzliche Theorieräume und Garderoben,
– Verbesserungen im Bereich Restaurant.
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Das aus einem Wettbewerb hervorgegangene Projekt optimiert die Betriebsabläufe sowohl für das Pub-
likum wie auch für das Personal. Der Hauptzugang der Anlage wird ebenerdig. Die Lagerunterkünfte 
werden separat und über interne Verbindungen erreichbar sein. Die Erweiterungsbauten sind so struk-
turiert, dass sie unabhängig vom laufenden Betrieb erstellt werden können. Nach dem Bezug der einzelnen
Erweiterungen werden die bestehenden Bauten saniert und danach den neuen Nutzungen zugeführt. Mit
der geplanten Sanierung und den Neuerungen setzten sich Verwaltungsrat und Geschäftsleitung SGU 
folgende Ziele:
– Erhöhung der Auslastung durch Attraktivitätssteigerung,
– Ansprechen neuer Gästeschichten dank Angebotsverbesserung,
– Akquisition von Grossanlässen, die der gesamten Region zugute kommen,
– Umsatzsteigerung im Bereich Trainingslager,
– Verbesserung der Eigenwirtschaftlichkeit und der Finanzergebnisse,
– langfristiges Ueberleben ohne Hilfe der öffentlichen Hand.

2.3. Kostenvoranschlag

Die Kostenzusammenstellung basiert auf dem Preisstand Juni 1999 und den Projektplänen des Wettbe-
werbs vom Juni 1999:

Fr.

Grundstück 30 000
Bauvorbereitung 425 000
Allgemeines zu Rohbau Gebäude 370 000
Rohbau Gebäude bis Oberkante Bodenplatte 940 000
Rohbau Gebäude oberhalb Bodenplatte 4 750 000
Installationen und Transportanlagen 4 550 000
Ausbau Gebäude 4 440 000
Betriebsausrüstungen 1 250 000
Ausstattung 670 000
Umgebung 2 760 000
Baunebenkosten 880 000
Honorare 3 360 000
Mehrwertsteuer  1 825 000
Total Anlagekosten 26 250 000

Um erfolgreich bestehen zu können, sind auch die finanziellen Altlasten im Umfang von 5 Millionen Fran-
ken zu eliminieren; somit ergibt sich ein Gesamtbetrag von 31,25 Millionen Franken.

2.4. Finanzierungsvorschlag im Memorialsantrag

Die Unterlagen zum Memorialsantrag sehen folgende Finanzierung vor:

Beitrag von Fr.

SGU 1 400 000
Bund 2 000 000
Kanton St. Gallen 750 000
Kanton Glarus 13 500 000
Näfels für Mehrzweckhalle 3 100 000
Zweckverband 250 000
Glarner Kantonalbank (GKB) 1 500 000
Gemeinden 8 750 000

Die finanzielle Sanierung wird als notwendig betrachtet. Eine Sportanlage, die der Oeffentlichkeit dient,
den örtlichen Vereinen die Infrastruktur zu günstigen Preisen zur Verfügung stellt, den Schulsport integriert
und dem Wohl der Volksgesundheit förderlich ist, kann mit finanziellen Altlasten nur schwer kosten-
deckend geführt werden. Das SGU erreicht mit einem Kostendeckungsgrad von über 90 Prozent einen
Spitzenplatz in der Schweiz. Trotzdem haben sich in den vergangenen Jahren Verluste angehäuft, die nun
der finanziellen Sanierung bedürfen. Ein Neustart mit den erwähnten Zielen ist nur inklusive Abtragung der
bestehenden Schulden möglich. Ohne diese Sanierung hat das SGU keine Ueberlebenschance. Im Memo-
rialsantrag wurde mit Leistungen von 8,75 Millionen Franken der sieben SGU Gemeinden (Näfels, Mollis,
Oberurnen, Niederurnen, Bilten, Schänis und Weesen) sowie von 13,5 Millionen Franken vom Kanton 
Glarus gerechnet. Der Beitrag des Bundes und derjenige der GKB an die finanzielle Sanierung werden nur
bei einer Gesamterneuerung geleistet.
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3. Bedeutung des SGU

3.1. Allgemein

In der Zeit seines Bestehens hat sich der Nutzen des SGU in verschiedener Hinsicht gezeigt. Im Bereich
des Sports sind die Anlagen sowohl von Einzelsportlern wie Vereinen zu Trainingszwecken geschätzt. In
den Anlagen wurden schon mehrmals sportliche Grossveranstaltungen durchgeführt. Seit Jahren werden
im SGU Kunstausstellungen veranstaltet. Der Kunstverein zeichnet seit knapp zwei Jahren für die Ausstel-
lungen verantwortlich. Die Kultur ist aber auch durch andere Veranstaltungen vor allem aus dem Bereich
verschiedenster musikalischer Stilrichtungen vertreten. Grossveranstaltungen wie Parteitage, Aktionärs-
versammlungen, Messen und Ausstellungen lassen sich für regionale oder nationale Veranstalter nur im
SGU durchführen. Das SGU weist für alle Bevölkerungsgruppen in ganz unterschiedlichen Sparten, für
Jung und Alt, einen Nutzen aus. Die Anlagen haben schon längst überregionale, interkantonale und natio-
nale Bedeutung erlangt. Ohne das SGU hätten in den vergangenen Jahren verschiedene Grossveranstal-
tungen nicht im Kanton Glarus durchgeführt werden können. Es ist ein wichtiger Faktor in der Standort-
attraktivität der Region und des Kantons.

3.2. Aus der Sicht des Sports

Das SGU hat das einstige ungenügende Sportangebot in ausserordentlichem Masse verbessert. Richtiger-
weise wurden Doppelspurigkeiten mit den Sport- und Freizeitanlagen in Glarus vermieden. Hallenbad,
Mehrzweckhalle, Freibad, Beach-Volleyballfelder, Tennisanlage, Indoor-Schiessstand, Fussballfelder, Sau-
na, Restaurant und Unterkünfte werden und wurden stets eifrig genutzt. Veranstaltungen aller Art wie 
nationale und internationale Volleyballspiele des MTV Näfels, internationale Indoor-Schiesswettkämpfe,
Fussball-Länderspiele, Turnfeste, Triathlon-Wettkämpfe, Schulsporttage, J+S Leiterkurse, Trainings- und
Schullager konnten durchgeführt werden, was vorher völlig undenkbar war. Viele Sportclubs fanden einen
idealen Trainingsort, neben dem MTV Näfels z.B. der Badminton Club Linth, der FC Näfels, der Schwimm-
verein Linth und die Rettungsschwimmer. Nicht mehr den heutigen Anforderungen entsprechen vor allem
die Mehrzweckhalle, die Unterkünfte und die betrieblichen Abläufe. Die Verbesserung des Sportangebots
mit der zusätzlichen Mehrzweckhalle, dem Kraftraum, der Kletterwand und dem Allwetterplatz und vor al-
lem auch die Neuerstellung der Unterkünfte steigert die Attraktivität nachhaltig. Damit darf erwartet wer-
den, dass auswärtige Sportorganisationen wieder vermehrt Kurse und Veranstaltungen im SGU durch-
führen werden.

3.3. Aus Sicht der Volkswirtschaft und des Tourismus

3.3.1. Allgemein

Um eine detaillierte Aussage über die Bedeutung des SGU aus volkswirtschaftlicher Sicht zu machen, fehlt
zum grossen Teil statistisches Grundlagenmaterial. Volkswirtschaftliche Nutzenmessungen sind sehr viel-
schichtig und nicht einfach zu erstellen. Grundsätzlich jedoch lässt sich Folgendes festhalten:

3.3.2. Direkter und indirekter Nutzen

Der Tourismus spielt in der Schweiz als drittwichtigste Exportbranche eine bedeutende volkswirtschaft-
liche Rolle, die vielfach unterschätzt wird. Genauso ist es im Glarnerland: Die indirekten Nutzen, die ein
touristischer Leistungsträger bringt, werden oftmals nicht erkannt. Das SGU beschäftigt 50 Voll- oder Teil-
zeitangestellte und erzielt einen jährlichen Umsatz von 3,5 Millionen Franken, der zu einem grossen Teil
dem Gewerbe im Kanton Glarus zu Gute kommt. Indirekt profitieren demnach folgende Branchen:
– Hotellerie,
– Gastronomie,
– Detailhandel (Nahrungsmittel),
– Transportbranche,
– Bauindustrie,
– Energie-Industrie,
– andere touristische Leistungsträger,
– und damit der Kanton durch Steuereinnahmen.

3.3.3. Nichtmonetärer Nutzen

Das SGU trägt im Weiteren zu einem umfassenden Freizeitangebot für die Bevölkerung bei und wertet 
damit den Kanton als Wohnraum auf, was in unserer Gesellschaft zunehmend als wichtig empfunden wird.
Den Arbeitgebern fällt es leichter, qualifizierte Arbeitskräfte zu rekrutieren, wenn diesen ein attraktiver
Wohn- und Lebensraum geboten werden kann. Als Anbieter vieler Indoor-Sportarten ergänzt das SGU 
zudem die Bergbahnen als wichtigste touristische Leistungsträger des Kantons in idealer Art und Weise.
Der Kanton hat damit mehr Möglichkeiten, sich als touristisch attraktiv darzustellen. Durch die verschie-
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denartigsten Anlässe konnte sich das SGU einen hohen Bekanntheitsgrad erwerben. Dadurch ist es ein
positiver Imageträger des Kantons und der Region.

3.3.4. Fazit

Dem SGU kommt hohe volkswirtschaftliche Bedeutung zu, profitieren doch viele nachgelagerte Gewerbe-
betriebe vom Betriebs- und Unterhaltsbedarf sowie der Tourismusstandort Glarus von seinem grossen
Freizeitangebot. Die geplante Gesamtsanierung und Angebotserweiterung für 31,25 Millionen Franken
setzt ein grosses finanzielles Engagement der öffentlichen Hand voraus. Volkswirtschaftlich macht dies nur
Sinn, wenn damit die Eigenwirtschaftlichkeit des SGU gewährleistet werden kann. Das SGU muss ohne die
Unterstützung oder sonstwelcher Beteiligung der öffentlichen Hand langfristig eigenständig wirtschaften
können.

3.4. Aus der Sicht von Schule und Gesundheit

Wie erwähnt, besuchen pro Woche rund 2800 Lernende den obligatorischen Schwimmunterricht als Teil
des Turnunterrichts im SGU. Sollte der Schwimmunterricht nicht mehr erteilt werden können, müssten in
den SGU Gemeinden die Turnhallenkapazitäten vergrössert werden. Der Schwimmunterricht trägt wesent-
lich zur Volksgesundheit bei, ermöglicht er doch Haltungsschäden zu verbessern oder zu mindern. Die
Sportstätte wirkt aber über den Schwimmunterricht hinaus präventiv. Die Betätigungen, welche dort ange-
boten werden, tragen zum guten Gesundheitszustand der Bevölkerung bei.

4. Finanzierungsmöglichkeiten

4.1. Subventionspraxis von Sportanlagen

Die gesetzliche Grundlage für die Subventionierung von Anlagen für die sportliche Ausbildung findet sich
im Gesetz über die Förderung von Turnen und Sport. Der Kanton leistet Beiträge an die Errichtung und 
Erweiterung von Anlagen für sportliche Ausbildung, sofern die Anlagen einem kantonalen oder regionalen
Bedürfnis entsprechen und die interessierten Gemeinden sich ihrerseits mit angemessenen Beiträgen 
beteiligen. Die Kantonsbeiträge legt der Regierungsrat fest. Sie betragen je nach der Finanzkraft des Emp-
fängers und der Bedeutung der Anlage zwischen 20 und 40 Prozent der anerkannten Gesamtkosten. In
den letzten Jahren erhielten gestützt auf die Gesetzesbestimmungen Anlagen Subventionen, welche 
abgebrochen und nach den neusten Erkenntnissen, vor allem im Energie- und Umweltschutzbereich, und
ohne wesentliche Erweiterungen wieder aufgebaut wurden. Dies lässt die Interpretation zu, dass nach 
einer gewissen Zeit sportliche Anlagen nicht mehr unterhalten werden können, sondern abgerissen und
neu aufgebaut werden müssen. Bei den überprüften Kostenvoranschlägen wurde zwischen anrechenbaren
und nicht beitragsberechtigten Kosten unterschieden; im Schnitt konnten 25 bis 30 Prozent Subventionen
ausgerichtet werden.

4.2. Finanzierung gemäss Gesetz über die Förderung von Turnen und Sport

Die Erweiterung des SGU lässt sich nach den gleichen Kriterien in beitragsberechtigte und nicht beitrags-
berechtigte Kosten aufteilen. Insgesamt erwiesen sich Aufwendungen von 17,5 Millionen Franken als bei-
tragsberechtigt. Bei einem Subventionssatz von 30 Prozent würde dies einen Beitrag von 5,25 Millionen
Franken ergeben. Die Ergänzung zur nachgesuchten Beitragssumme von 13,5 Millionen Franken, also 8,25
Millionen Franken, müsste der Landsgemeinde als frei zu bewilligender Betrag vorgelegt werden.

4.3. Gesamtbeitrag von 13,5 Millionen Franken

Nebst der Beitragsgewährungsvariante gemäss Gesetz über die Förderung von Turnen und Sport und 
zusätzlichem freiem Betrag besteht die Möglichkeit, die nachgesuchte Summe als Gesamtbeitrag zu 
leisten. Für dieses Vorgehen spricht, dass die Landsgemeinde über den vollen Betrag, welcher an die 
Sanierung des SGU geleistet werden soll, entscheiden kann. Eine Aufteilung wäre problematisch, weil die
Interpretation für die Beitragsgewährung weitreichend ist. Der Landrat würde damit einen Beitrag zusich-
ern, der weit über seiner ordentlichen Ausgabenkompetenz liegt.

4.4. Beitragsleistung

Transparenz über die gesamte Beitragsleistung des Kantons an die Gesamterneuerung, gleiches Vorgehen
wie bei andern Vorlagen, bei denen auch nicht ein Teil Unterhalt und ein Teil Neubau von verschiedenen
Gremien beschlossen wurden, sowie die Gesamtbedeutung des Vorhabens, lassen es als angezeigt 
erscheinen, den nachgesuchten Beitrag als gesamte Summe der Landsgemeinde zur Genehmigung zu 
unterbreiten. Diese Summe muss jedoch mit Blick auf die mittelfristige Finanzlage des Kantons betrachtet
werden.
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Der finanzielle Spielraum ist eingeschränkt. Der Kanton kann einen Beitrag in dieser Grössenordnung nicht
über die Laufende Rechnung abschreiben. Der Kantonsanteil von 13,5 Millionen Franken ist daher über die
Bausteuer zu finanzieren. Gemäss Annuitätenrechnung (Zinssatz 5%, Abschreibungsdauer 20 Jahre, 
Annuitätsfaktor 8,02%) ergibt sich ein jährlicher Abschreibungsbedarf von 1,082 Millionen Franken. Da ein
Steuerprozent im Durchschnitt der Abschreibungsperiode von 20 Jahren 2 Millionen Franken Ertrag 
ergeben dürfte (1% Staatssteuerertrag im Durchschnitt der Finanzplanperiode 2002/2005: 1,6 Mio. Fr.),
lässt sich die Sanierung des SGU mit einem halben Prozent Zuschlag zur Staatssteuer finanzieren. Die
Landsgemeinde hat wie üblich im Rahmen der Festlegung der Bausteuer den Entscheid zu treffen. Dem
Regierungsrat soll ergänzend die Kompetenz gewährt werden, zusätzliche Abschreibungen aus dem Cash-
flow vorzunehmen, soweit dies die Finanzlage zulässt.

Der Verwaltungsrat des SGU geht davon aus, dass aufgrund der baulichen und finanziellen Sanierung
keine Betriebsverluste mehr entstehen und der Betrieb selbsttragend geführt werden kann. Ueberschüsse
aus der Rechnung sollen zweckbestimmt in einen Erneuerungsfonds eingelegt, dem Konto Vor- und Rück-
schläge zugewiesen und nur bei gesicherter Finanzlage für die Verzinsung des Genossenschaftskapitals
verwendet werden. Anzustreben ist, allfällige Betriebsdefizite innert längstens dreier Jahre auszugleichen.

5. Anliegen des Kantons

Die Beitragsleistung von 13,5 Millionen Franken soll als Gesamtbetrag an die Erneuerung des SGU von der
Landsgemeinde bewilligt werden. Die genauen Modalitäten der Beitragsgewährung, ob als freier oder 
gebundener Kantonsbeitrag, ob ganz oder teilweise als Genossenschaftskapital, sollen noch offen bleiben.
Der Regierungsrat hat einige Fragen im Zusammenhang mit der Mehrwertsteuer zu lösen. Ihm wird auch
die Klärung weiterer Punkte übertragen, so insbesondere betreffend des Einsitzes von Kantonsvertretern
in Baukommission und Verwaltungsrat. Weiter hat er die Handhabung allfälliger Betriebsdefizite oder 
-überschüsse, die Bildung eines Erneuerungsfonds und die allfällige Verzinsung des Genossenschaftskapi-
tals mittels einer Vereinbarung zu regeln. – Die Benützung und das Tragen der Betriebskosten der
gemeindeeigenen Mehrzweckhalle werden die Gemeinde Näfels und das SGU festlegen müssen.

Das SGU hat als wichtiger Ort für sportliche Begegnungen und Wettkämpfe, als geeigneter Raum für mitt-
lere und grosse Veranstaltungen verschiedener Art sowie als Kultur- und Begegnungsstätte an Bedeutung
gewonnen. Die Aufrechterhaltung eines vielseitigen Angebotes ist nur möglich, wenn zeitgemässe Erneu-
erungen und Erweiterungen vorgenommen werden. Dies ist eine Aufgabe, welche die SGU Gemeinden und
die Genossenschafter nicht allein lösen können. Es braucht die Unterstützung des ganzen Kantons.

6. Beratung der Vorlage im Landrat

Die Vorlage wurde durch eine landrätliche Kommission unter dem Vorsitz von Landrat Hans Peter Gisler,
Hätzingen, vorberaten. Die Kommission sprach sich klar für die Unterstützung der Vorlage aus. In der
Landratsdebatte wurde eine einlässliche Grundsatzdebatte über das Vorhaben geführt. Es setzte sich ein-
hellig die Ansicht durch, dass es aus sportlichen, kulturellen, touristischen und insbesondere aus volks-
wirtschaftlichen Gründen zu unterstützen sei, und dies nicht nur aus Sicht des Glarner Unterlandes, son-
dern, aus Sicht des ganzen Kantons.

In der Detailberatung wurden einzig die Modalitäten der Beitragsgewährung diskutiert. Mit klarer Mehrheit
setzte sich die Auffassung durch, das Projekt sei mit einer zweckgebundenen Bausteuer von 0,5 Prozent
Zuschlag auf die einfache Steuer mit Einschluss der Ermächtigung, bei guten Rechnungsabschlüssen 
zusätzliche Abschreibungen zu Lasten der Laufenden Rechnung vornehmen zu können, zu finanzieren.
Dabei wurde betont, der finanzielle Spielraum des Kantons sei in der Laufenden Rechnung, auch wenn die
Staatsrechnung 2000 wiederum mit einem ausgezeichneten Ergebnis abschliessen werde, klein geworden.
Die von der Landsgemeinde 2000 beschlossenen Steuerreduktionen würden die Steuererträge im Jahr
2001 schwinden lassen, was sich bereits in einem sehr schlechten Voranschlag für das Jahr 2001 mani-
festiere. Der Landrat habe das Budget 2001 nur unter der Voraussetzung akzeptiert, dass mit dem voraus-
gesagten sehr guten Rechnungsergebnis 2000 Rückstellungen für die Rechnung des laufenden Jahres 
gebildet würden, um die schwindenden Steuererträge teilweise zu kompensieren und nicht in eine Schul-
denspirale zu geraten. Zudem seien grosse Bauvorhaben weiterhin mittels der Bausteuer zu finanzieren,
umso mehr als die Belastung mit 0,5 Steuerprozent selbst zusammen mit der Finanzierung des Kantons-
spitals und allfälliger weiterer Vorhaben mässig sei. Sollten die Rechnungsergebnisse ab dem Jahr 2001
wider Erwarten besser als geplant abschliessen, könnte dem bei der Festsetzung des Steuerfusses Rech-
nung getragen werden.

Bezüglich der weiteren Modalitäten (Beitragsgewährung als Kantonsbeitrag oder vollumfänglich als 
Genossenschaftskapital, Einsitz des Kantons in Baukommission und Verwaltungsrat, Regelung von 
Betriebsdefiziten oder -überschüssen, Bildung eines Erneuerungsfonds, allfällige Verzinsung des Genos-
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senschaftskapitals) obsiegte die Auffassung, der Regierungsrat solle sie in einer Vereinbarung mit dem
SGU regeln, um so mehr, als wesentliche, die Mehrwertsteuer betreffende Fragen zu beantworten seien.

Der Landrat beantragt der Landsgemeinde einstimmig, der Beitragsgewährung von 13,5 Millionen Franken
zuzustimmen.

7. Antrag

Der Landrat beantragt der Landsgemeinde, folgendem Beschlussesentwurf zuzustimmen und den Memo -
rialsantrag zweier Bürger betreffend Gewährung eines Kantonsbeitrages zur Gesamtsanierung des SGU
als erfüllt abzuschreiben:

Beschluss über die Gewährung eines Kantonsbeitrages
von 13,5 Millionen Franken zur Gesamterneuerung des
Sportzentrums Glarner Unterland (SGU)
(Erlassen von der Landsgemeinde am ...... Mai 2001)

1. Der Kanton gewährt dem Sportzentrum Glarner Unterland (SGU) an die
Gesamterneuerungskosten von 31,25 Millionen Franken einen Beitrag von
43,2 Prozent im Maximum 13,5 Millionen Franken.

2. Zur Finanzierung des maximalen Beitrages von 13,5 Millionen Franken
erhebt der Kanton einen Bausteuerzuschlag von 0,5 Prozent auf der einfa-
chen Staatssteuer ab dem 1. Januar 2002.

3. Der Regierungsrat wird ermächtigt, zusätzliche Abschreibungen zu 
Lasten der Laufenden Rechnung des Kantons vorzunehmen.

4. Der Regierungsrat wird mit dem Vollzug beauftragt.


